
Lude Arrenholtz denn nicht mehr nach der Beuſſelſtraße
und es ſah nicht aus als ob es Hochzeit geben würde

ie Sache wird reif zur Verhandlung ich hatte die Ehre
Recchtsbeiſtond zu ſein Jch trete natürlich für ihn ein wie

es das Geſetz vorſchreibt aber ich muß geſtehen nicht mit
der Ueberzeugung mit welcher mein Klient für Ehre und

en kämpft Alles Frühere gibt er bedingungslos preis
die Sachen die ihm hier ein Jährchen und da ein

halbes eingetragen haben und einmal ſogar drei
Die Verhandlung war das Originellſte und in ihrer

Art das Amüſanteſte was ich an dieſer Stelle noch erlebt
habe Daß die Kriminalſtudenten lachten wie beſeſſen war
matürlich aber auch die Richter konnten ſich bisweilen der
Heiterkeit nicht erwehren und alles was an fenem Tage
in Moabit in Talaren herumlief kam wenigſtens auf ein
paar Minuten herein um ſich zu ergötzen Manchmal konnte
man glauben in einer Moliereſchen Komödie zu ſein manch
mal wieder mehr in einem Kino wenn nicht der Vorſitzende
bisweilen auf den Ernſt des Ortes hingewieſen hätte

Aber Ludes Löwenmut nützte auf die Dauer ebenſowenig
wie die humoriſtiſche Spitzfindigkeit er wurde zu zwei und
einem halben Jahre verurteilt

Sein letztes Wort war Das iſt ja um ſich tot zu
ärgern

Und was denken Sie wohl zwe iTage nachher war mein
ieb tot Eines natürlichen Todes geſtorben Von

einem früheren Gefängnisaufenthalt hatte er infolge eines
Selenkrheumatismus einen Herzklappenfehler behalten Der
vertrug den ſo jäh der Heiterkeit folgenden Aerger nicht

vielleicht war auch der Humor ſchon Galgenhumor ge
weſen hinter dem ſich der Gram um die verletzte Standes

rg Einer der feinſten Vertreter ſeiner Zunft
mit ihm dahin ein Menſch der es niemals in ſeinem

auerte nichts anderes geworden zu ſein und der
es doch wirklich vielleicht zu Ungeahntem hätte bringen
können manchen wunderbaren Trick mit in ſein ehr
loſes Grab nehmen würde der dem Könige die Bettücher
unterm Leib hätte ſtehlen können

Aber zum ehrloſen Grabe kam es dann nicht Am Tage
ſeinem Tode bereits verſchaffte er ſich ſein Recht

der wirkliche Täter heraus Es hatte ſich genau ſo ver
halten wie Lude darlegte die Uhr war zum Verräter
geworden Jch führte für die Familie die Verhandlungen
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längeres Geſicht als das unſeres Sherlock Holmes
Aber er war aufrichtig genug um Lude Arrenholtz in An
betracht des beſonderen Falles ein gewiſſes Bedauern nicht
zu verfagen natürlich immer unter der Vorausſetzung daß

Was aus der Braut geworden iſt Leider habe ich es
nicht erfahren können da meine Beziehungen mit der Be
erdigung ihr Ende fanden Sie wird aber wohl kaum
ewige Braut geblieben ſein bei ihrer Mitgift an Jugend
Schönheit Tradition und wahrſcheinlich auch an irdiſchen

Irgend einen der ihrer würdig war hat ſie ganz
gefunden Und vielleicht lebt auch in ihren Kindern

noch etwas von dem unbewußten Gedächtnis an Lude Arren
holtz weiter damit auch in fernen Norden oder Oſten unſerer
Weltſtadt das Geſchlecht der Meiſterdiebe in unſeren Zeiten
nicht ausſtirbt Vielleicht hat es ſich auch ſo ein bißchen
bei neuen Generationen in das Schiebertum umgeſetzt und
treibt ſo neue Blüten

Wer weiß

Der Tanz in Japan
Japan iſt ein Land in dem der Tanz ein ausgeſpro

ib liches Vergnügen darſtellt Kein Japaner
in ſeiner Würde ſoweit vergeſſen um ſich im

und auch die raffinierteſten Verführungs
ender Frauen vermöchten ihn nicht zu einem
zu veranlaſſen Damit ſoll aber nicht geſagt

ſeine Augen vor der Poeſie der Bewegungskunſt
ine Augenweide die ihm nur von den unter
Geiſha bekannten Berufstänzerinnen geboten

europäiſche Bevorzugung des Tanzes von Per
beiderlei Geſchlechts erſcheint dem Japaner unver

Daß ſeine Frau oder Tochter einem Herrn ihrer
ſchaft die Vertraulichkeit geſtatten würde ſie zu um

und im Walzer herumzudrehen iſt etwas was ihm
erſcheint Kein japaniſcher Gatte würde ſo etwas
einen Augenblick dulden ſelbſt wenn ſich ſein

z

n

der Herausgabe der Leiche und niemals ſah ich

Weib ſowett vergeſſen follte ſich zu ſolcher Frivolität her
zugeben Gleichwohl aber gibt es Japaner die getanzt haben
und wieder tanzen werden Bei dem Ball der alljährlich am

Geburtstag des Kaiſers ſtattfindet iſt der Tanz beiſpiels
weiſe ſelbſt Prinzen und Prinzeſſinnen geſtattet die ſich
Damen und Herren der ausländiſchen Diplomatie zu Tanz
partnern wählen Aber auch in dieſen Fällen handelt es
ſich um den ruhigen Tanzſchritt einer Art Polonaiſe bei der
der Herr ſeine Dame kaum mit dem Handſchuh berührt
Wenn die Offiziere der japaniſchen Land und Seemacht die
Tänze des Weſtens erlernen ſo geſchieht es nur in der Ab
ſicht um nicht als Gäſte bei den Geſellſchaften der Aus
länder die Rolle von unziviliſierten Babaren ſpielen zu
müſſen Aber ſie tanzen ſtets und ausſchließlich nur mit
den Damen des Weſtens nie mit Japanerinnen

Was der Japaner in den engliſchen Prejſſeberichten über
die zahlreichen Eheſcheidungsprozeſſe erfährt kann im übri
gen nur dazu beitragen ihn in ſeinen Grundſätzen zu be
feſtigen Haben doch nach dieſen Berichten die des Ehebruchs
beſchuldigten Frauen nur zu häufig bezeugt daß die Liebe
die ihr Tanzpartner im Ballſaal entfachte der erſte Schritt
auf dem Wege zum Ehebruch war Erſt kürzlich wieder war

einer Frau Breaks gehängter junger Mann namens Holt

kreiſe bezeichnet worden mit dem zu tanzen der ſehnlichſte
Wunſch jeder jungen Dame geweſen ſei

Solche Berichte müſſen natürlich dazu dienen den Ja
paner in dem Vorurteil zu beſtärken daß der Tanz von
Perſonen beiderlei Geſchlechts kein anſtändiges Vergnügen
genannt werden kann woraus indeſſen beileibe nicht der
Schluß gezogen werden darf daß die Moral in Japan
etwa höher ſteht als in den Ländern des Weſtens Wenn
der Japaner auch in erotiſchen Dingen den äußeren Schein
auf das peinlichſte wahrt ſo weiß er ſich dafür im geheimen
reichlich ſchadlos zu halten Die japaniſchen Tänze be
ruhen im übrigen nicht wie die des Weſtens auf mathe
matiſchen Formeln Sie ſtellen ſich vielmehr als natürliche
und anmutige Anusdeutung eines Gedichts oder einer Liebes
geſchichte dar und befinden ſich in vollſtändiger Ueberein
ſtimmung mit der urſprünglichen Jdee und eines Gefühls
Nie geraten ſie in die Niederung der groben Sinnenluſt
oder des Vulgären in der ſich heutzutage das Ballett nur
zu gern gefällt Der Anblick eines Dutzends tanzender
japaniſcher Mädchen, ſo ſchwärmt der japaniſche Bericht
erſtatter der Londoner Morning Poſt zaubert uns das
Bild einer von Engeln gegebenen Vorſtellung vor Augen
ſoweit eine ſolche auf Erden überhaupt denkbar iſt Sie
wirkt wie der leiſe Windhauch der über goldene Korn

felder ſtreicht oder wie graziös tänzelnde Wellen die über
die abebbende See hüpfen

Bunte Zeitung
Schwediſcher Humor Vergeßliche Männer Die

Frauen eines Ceſſtlichen eines Arztes und eines Geſchäfts
reiſenden ſprachen über die Vergzeßlich eit ihrer Männer
Die Frau Paſtorin bezaußtele ihrem Mann gebühre der
Preis da er oft ſeine Predigt auf dem Wege zur Kirche
vergeſſe und die Gemeinde dann nicht verſtehen könne
worüber er zu reden verſuchte Die Arztfrau dagegen be
tonte ihr Mann ſei noch vergeßlicher denn er führe oit
zu ſeinen Patienten über Land und vergeſſe den Arznei
kaſten ſo daß er viele Meilen vergebens fahre Mein
Mann übertrifft die euren noch, ſagte die Frau des Rei
ſenden Als er neulich nach Hauſe kam klopfte er mir
J auf die Wange und ſagte Jch habe dich beſtimmt ſchon
irgendwo geſehen Kleine Wie heißt du
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Jn mir ging Seltſames in dieſen Augenblick nor Jch

hörte die müdgewordene Stimme meines Che s dieſes früher
ſo unerſchöp lich hoffnungsfrohen Mannes und ſah wie er
der ſonſt ſtes jede Enttäuſchung überwunden hatte um end
lich doch ſein Hie zu nehmen diesmal an dem Erfolge ver
zwei elle Und ich wußte daß ich ihm neue Hoffnung geben
konnte wenn ich ihn den ganzen Umfang meiner neuen
Spur enthüllte wenn ich ihm all das offen ſagte was ich bis
zum entſcheidenden Schluſſe als eigenes Ceheimnis hatte be
wahren wol en Ein kurzer Kampf war noch in mir dann
halte ich die Eilellelt den Fall allein zu enden ül erwunden
und ich erzählle ihm all das was ſich zwiſchen dem Sprach
lehrer und mir begeben hatte und was ich ſonſt an Schritten
gegen dieſen Sidney Jones einge tet

Mein Chef hörte mir mit geſpanntem Ausdruck zu und
ſeine Tugen wurden ſriſcher je mehr ich ſprach ſeine Züge
gewannen erhöhtes Leben

Hier und da warf er eine Frage ein ich fühlte wie er
mitkam wie ſich ſeine Tatkraft an den was ich ihm ſagte
neu entzündete

Auch von meinen Verſuche mit dem Fräulein Hoffmann
rede e ich mit ihm von der ſeltſamen Nach ſch die aus London
gekommen war und von den Schlüſ,en zu denen mich die
un erwartete Auskunft der engliſchen Kriminalpolizei geleitet
Hatte

Als ich endlich ſchwieg und fragend auf ihn blickte da ſah
ich daß in ſeinem Weſen wieder die alte Spannkraft rege war
Wortlos ſah er mich lange an dann ſtand er auf und reichte
mir die Hand

Was Sie da halten Plank das iſt eine Spur
Was da an Fäden i nanderläuft und auf den Mann hin
weiſt da iann jcht trüen und wenn uns Jhre Arbeit
zum Er olge führ, ie ich das jetzt trotz all der herben und
entmutigenden Fehlſchläge der letzten Zet doch wieder hoffen
will wie ich Ihnen das danken ſoll das weiß ich nicht

Eine Welle war es ſtill in dem Zimmer Jch hielt noch
immer ſeine Hand und wenn ein Reſt von Bedauern in mir
geweſen war darüber daß ich mein Gehelmnis preisgegeben

mir
Dann ſprachen wir aufs neue von der Arbeit die vor

uns lag
Rück ehr aus Kuba als mein Chef mir zum erſten Male
Mitteilung über die Reihe ſeltſamer und ungeklärter Ver
brechen der letz en Zeit gemacht hatte kam er auch jetzt auf
den Zuſammenhang zu reden der ſeiner Meinung nach ganz
unbedingt zwiſchen allen den Einzelfällen vorhanden war
Er brachte ſeine Auffaſſung daß ein wohlorganſſiertes
Bandenweſen all dieſen Vorkommniſſen zu Grunde liegen
müſſe wieder vor und wies mit Nachdruck darauf hin wie
die Verbindung die ganz zweiſellos zwiſchen dem Sidney
Jones dein Hermann Angerer dem ſogenannken Herrn von
Balaſſy und der geheimnisvollen Dame in Trauer beſtand
ein Beweis erfür ſei

Und ſo iſt Sidney Jones nach Jhrer Meinung ein Mitglied quälle Art wie getern
dieſer Bande wie all die anderen auch fragte ich

Ein Mitglied jedenfalls vielleicht nach all dem was Und hat
Sie ſagen guch mehr
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d Ich nickle Das letztere iſt meine Memung Wie weit
dieſe vorhergegangenen Fälle mit auf das Konto dieſes
Mannes kommen vermögen wir noch nicht zu überſehen
daß er jedoch trotz ſeiner irren marhemattſchen Manie ein
Menſch iſt der von furchtbarer Gefährlichkeit ſein kann das
iſt mir klar geworden auch ohne die beſtätigende Nachricht
der Direltion von Bedlam daß er der Mörder jenes Dia
mantenhändlers iſt Haben wir aber dieſe Antwort erſt in
Händen dann ſoll der Mann die längſte Zeit die unver
diente Freſheit genoſſen haben

Schon während ich noch geſprochen hatte war an der Tür
meines Zimmers gelklopſt worden jetzt wiederhol e ſich das
Pochen und gleich darauf ſchob ſich der Kopf des Dieners
Die fenbach in die Spalte der geöffneten Tür

Ja was is denn
Der Diener öffnele ganz und kam auf mich zu
Jch bitt Herr Kommiſſär das Fräul n wär wieder da
die gleiche die ſchon geſtern und vorgeſtern dageveſen

iſt
Fräulein Hoffmann
Ja
Jch warf einen fragenden Blick auf den Rat Franz und

der nickle und ſtreckle mir die Hand hin Laſſen Sie ſich nicht
ſtören ſagte er die Sache kann von Wichtigeit ſem

Aber wollen Sie nicht vielleicht mit anhören was es
Neues gibt Jch will die Sache mit den engliſchen Stunden
der Dame ohnehin abſtellen dle ganze Ange ezenheit ſcheint
mir zu gewagt nach dem was wir jetzt von dem Sprachlehrer

Einen Augenblick beſann ſich mein Chef dann war er
entſchloſſen zu bleiven Und gleich darauf ließ der Diener
ocs Fräulein Ho fnann in das Zimmer trelen

Sie ſchen ſichtlich betreen als ſie außer mir noch den
Polielrat erblickte und ganz leſe und ausdruckslos klang
ihre Stimme als e grüßte

Mit wenig Worten ſtellte ich ihr den Polizeirat vor dann
ſchob ich ihr einen Stuhl zurecht und hieß ſie Platz nehmen
Sie zögerte einen Herſchlag lang warf einen haſtigen Blick
auf die Uhr e meinem Schreibtiſch gegenüber an der Wand
hing und liez ſich dann nieder

Unwillkürlich waren meine Augen den ihrigen gefolgt
ich benerkte daß es in acht Minuten ſechs Uhr war und es
geſchah wohl nur um eine Einleitung für das zu finden was

Und wieder wie an jenem Tage gleich nach meiner
Herrn Jones bemerkt

ich mit ihr beſprechen wollte als ich fragte Haben Sies
elilg Fräulein

g t St r 3 932 nhalte dann ſiel der Reſt in dieſem Augenblicke ſicherlich von Sie machte eine unruhige Bewegung und errö ele Wie

ſo 27Weil Se nach der Uhr ſahen Nun zunächſt bitte
ich um Oh en Berſcht Haben Sie heute etwas Auffälliges keit

Sie ſtrich ſch über die Stirne mit jenem ſeltſam ſuchen
den Ausdruck der mir ſchon tags zuvor an ihr aufgefallen
war Es war wie geſtern ſagte ſie Herr Jones gibt ſich viel
Mühe

Und was hat er denn heute m Jhnen durchgenommen
Erſt hat er wiederholt was er ſchon geſtern geſagt hat

dann hat er Neues auch gebracht Er hat die Worte wieder
vorgeſprochen und hat den deutſchen Text dazu geſagt und
ich hab ihm auf ſeinen Mund und ſeine Augen ſehen müſſen
damit ich weß wie es zu ſprechen iſt

Wie ſe al es das ſagte das war wieder dieſe müde ge
Nein dieſen Stunden mußte un

bedingt ſogleich ein Ende gemacht werden
Sie alles das wiederum o angeſtrengt Sind

Sie wieder ſo müde davon geworden



Sie ſah mich hilflos an und rücke Unruhig auf ihrem
Stuhle hin und her Und haſtig haſchend als wäre das ein
Unrecht was ſie tat ging ihr Blick dabei wiederum nach der
Uhr

Der Poli rat war zu ihr hinge re en Jſt Jhnen viel
leicht nicht wohl liebes Fräulein Sle ſind ja ganz blaß
geworden

Auch mir fiel ihre bleiche Farbe auf und ebenſo ein
ſtarrer Ausdruck der ſich ihr um den Mund und um die
Augen legte

Wollen Sie ein Elas Waſſer nehmen Was iſt denn
das mit Jhien Sie haben ſich bei dieſer Sache mit den
Stunden bei all der Aufregung die damit im Zuſammen
hange ſteht übernommen das war eben doch mehr als
Sie ohne Schaden leiſten können

Sie ſchüttelte den Kopf Ihre Lippen bewegken ſich als
ob ſie ſprechen wollte Akder es kam kein Laut Sie wolle
aufſtehen ließ ſſch dann wieder nleder und richte e ſich jäh
gleich darauf dennoch auf Ein Ausdruck lag dabei auf ihren
Zügen als kämpfte ihr ganzes Weſen all ihr Wollen gegen
ein ſtärkeres zwingendes und übermannendes Etwas e
wird uns ſchliezlich hier ohnmächtig dachte ich Frauen
zimmernerven Jch ſah noch wie ſie mit der Hand nach
ihrem Täſchchen fuhr krampfhaft und wie mit letzter Kraft

und ſprang dabei ſchon auf um von dem Tiſche an der
Wand die Waſſerkara fe aufzugreifen und raſch ein Glas mit
Waſſer voll zu gießen

Sekundenlang nur war es daß ich ſo ihr und dem Polizei
rat Franz halb den Rücken wandte und eine ſeltſame
mir ſelbſt au fäll ge geſteigerte Erregung war dabei in mir

Jch hörte in dieſem jagenden Zuſtande wie das Waſſer
aus der Karaffe in das Glas gluckſte wie die Uhr zum Schlage
ausholte und ſchlug und hörte in dem gleichen Augenblick
ein paar raſche Schritte ein Zupacken ngen dann einen
Schrei und einen Schuß der dröhend Vurch das Zimmer
hallte

Jch fuhr herum
Blut rieſelte mir über meine Hand und in Scherben lag

die Karaffe vor mir auf dem Boden Mitten im Zimmer aber
ſtand der Poli eirat Franz ließ Anna Hoffmann die er eben
noch gehalten und geſtützt hatte und die ohnmächtig ſchien
langſam zur Erde gleiten und wies mit einem ſchreckerfüll en
Blick auf den Reoolver der vor dem Mädchen noch rauchend
auf der Erde lag

Dann ſah er meine blutige Hand und bleich bis in
die Lipyen fragte er Hat ſie getroffen 7

Jch bewegte meine Finger und ſchüttelte den Kopf
das war nichts von Bedeutung und konnte nur fragen
Was war denn das wie iſt denn das gekommen 7

Aber der Polizeirat ſah das Blut das mir an meiner Hand
herunterlief und ſagte während er mich am Arme faßte als
wollte er mich halten Doch doch Sie bluten ja ſie
hat alſo doch getroffen

Und erſt als ich ihm zeigte daß die Kugel nur die Karaffe
in meiner Hand zerſchmettert hatte und dann unſchädlich in
den Tiſch vor mir gedrungen war und daß allein ein Stück ab
geſprengten Glaſes mir dieſe Wunde quer über Re Hand ge
riſſen hatte gab er Antwort auf meine Frage

Wie es gekommen iſt Jch weiß kaum mehr als Sie
Verrückt muß ſie geworden ſein jch kann es anders nicht
erklären S Eie ſtand hoch aufgerichtet da ich dachte
daß ſie kämpfe gegen ein Unwohlſe n das ſie bedrohte un
da kam dieſe Tat Sie griff nach ihrem Täſchchen

Aber warum warum Jch verſuchte meine Wunde
mit dem Taſchentuche zu verbinden und fühlte jetzt erſt
da mein Blid wieder auf jene Stelle auf dem Tiſche fiel
an der die Kugel ſich ihren ſplitternden Gang tief in das Holz
gebohrt hatte wie ich erbleichte in nachträglicher Erkenntnis
der furchtbaren Gefahr der ich entronnen war

Mit zitternder Hand hatte der Polizeirat den Revolver
den auſgehoben und vor ſich hin auf den Schreibtiſch

geleg

Warum 7 wiederholte er dabei Jch weiß es
nicht Jch ſah nur wie ſie mit der Hand ein paar Sekunden

lang ſo ſtill verwellte und wie ſie in dem Augenblicke da die
Uhr hier zu ſchlagen anhob das Ding da förmlich vorwarf mit

dem Arme als wollte ſie nach Jhnen zielen auf Sie
ſchie en Ganz ſtarr wie eine Wahnſinnige hat ſie
ausgeſehen

Und da
Da ſprang ich zu da riß ich ihr den Arm zur Seite

eine Sekunde noch und es wäre zu ſpät geweſen
Ganz erſchüttert ſtanden wir beide
Es war ſtill im Zimmer nur ein leiſes Röcheln klang

jetzt von der Stelle an der das Mädchen immer noch vhn
mäch ig auf dem Fußboden lag

Ich ſtreckle dem Polizelrat meine heilgebl eene Hand hin
Sie haben mir vielleſcht das Leben geret et
Er drückte mir die Hand und ſah mir in die Augen und

ſagte Jch glaube lieber Plank wir haben Wichtigeres jetzt
zu tun als ſentimental zu ſein Und einen Blick auf das
Mädchen werſend die immer noch ohnmächtig auf dem Boden
lag ſetzte er hinzu Die hier mag ſie nun wahnſinnig oder
mag ſie eine Verbrecherin ſein bedarf der Arzteshllfe und
dann müſſen wir verſtehen lernen wie denn das Furchtbare
das hier beinahe geſchehen wäre ſich entwickeln konnte

Ich nickle griff ein Kiſſen von dem Sofa und ſchob es der
Schweratmenden unter den Kopf während der Polizeirat
vor den Schreibtiſch trat und auf den Knopf des Läutewerkes
drückte Dabei fiel ſein Blick wieder auf den Revoler den
er früher dorthingelegt hate und er fragte ſinnend Wol er
ſie dieſe Waffe haben mag 7 Ob uns daraus nicht
mancher Aufſchluß werden könnte 7

Auch ich ſah jetzt aufmerkſam hinüber nach dem kleinen
handlichen Ding und mußte dabei bitter lachen trotz aller
Erregung die noch in meinen Nerven zitterte

Herr Rat dieſen Revolver habe ich dem Mädel vor
geſtern ſelbſt gegeben er ſollte ihr falls e bei Sidney
Jones in eine gefährliche Lage käme Schuz bielen oder
wenigſtens ein Gefühl der Sicherhit gewsh er Jetzt hat
ſie hn ſtatt de ſen gegen mich gebraucht Doch während ich
noch dieſe Worte ſprach ging es mi als ein jähes Erbeben
durch den Sinn ergriff es mich wie das ſekundenlange
Stocken meiner Pulſe und vor mir ſtand als eine Löſung
dieſes unfaßbaren Vorganges nur der eine Gedanle Das
Mädchen kam von Sidney Jones und ſchoß auf mich ſie
war die Hand die eſe Waffe hlelt der Wille der ſie lenkte
war der Mann Die Kugel hler ſandte dir Scdney Jones

So ſehr erſchüttert war ich von dieſem Gedanken der
licher wie eine Erkenntnis mich erfüllte daß ich nur wie im
Traume ſah daß der Diener Die fenbach wiederum in der
Tür erſchien entſetzt auf die Ohnmächtige mederſah und
dann nachdem der Polizeirat ihn geheißen hatte den Arzt
du jour ſo ſchnell wie möglich zu holen wieder verſchwand

Fortſetzung folgt

Dein Grab
Hab dir dein Grab gegraben
Weil du mir geſtorben biſt
Hatt vorher nicht ermeſſen
Wie groß meine Liebe wohl iſt

Hab dir dein Grab gegraben
Da will ich dich legen hinein
Doch meine Liebe bleibt draußen
Die Grube iſt viel viel zu klein

Und meine Liebe bleibt bei mir
Verläßt mich wohl nimmermehrt
Dein Denkmal in meinem Herzen
Das dich geliebet ſo ſehr

Wir legen dich in die Grube

Meine heiße Liebe und ich e
Und trauern ſo tief und ſchmerzvoll
Beweinen dich bitterlich

Bocl haBer Ber
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Der Meiſterdieb
Von

Franziska Braun
Nachdruck verboten

Schieber ſagte der berühmte Rechtsanwalt und blies
die blauen Rauchwölkchen nachdenklich in die Luft Aber
ich bitte Sie das iſt doch eigentlich an ſich eine ganz un
intereſſante Menſchengattung Sie wirken nur durch die
Quantität und das allein iſt ja der beſte Beweis daß ſie
Fabrikware darſtellen Jeder Hausknecht kann heutzutage
ſchieben ja beinahe ſchon jeder Schüler Man hat ſie im
beſetzten Gebiet in aller Oeffentlichkeit hinausgeführt zum
Abſchieben und an ihnen das Zitat wahr gemacht Du
glaubſt zu ſchieben und wirſt geſchoben Es war vorher
bekannt gemacht worden nun ja das war ſo etwas Neues
Senſationelles das gebe ich zu Aber an ſich ſind ſie doch
kleine Leute des Geiſtes eine Zunft die bereits einmal
unter einem anderen Namen nach Siebzig da war
Es iſt damit gerade wie mit den Eheſcheidungen die ſo
maſſenhaft anwuchſen daß man ſich unmöglich noch mehr
darauf einſtellen konnte ob ſie etwas mehr oder weniger
von dem Haut Gout moderner Kultur zerſetzt waren oder
nicht Was mir dann noch intereſſant war in meiner Prarxis
meinen Sie Na als Junge habe ich meine erſte Ohrfeige
von meinem Herrn Vater erwiſcht weil ich nach der Lek
türe meines erſten Märchenbuches erklärte ich wollte ein
mal ein Meiſterdieb werden Sie ſehen die Mentalität
dieſes meines Ahnherrn ſtand noch längſt nicht auf heutiger
Höhe

Und ſo ſind mir die echten rechten Meiſterdiebe bis
auf den heutigen Tag eigentlich die intereſſanteſten Fälle
meiner Praxis geblieben als eine Miſchung von primitiven
Naturbegriffen und Errungenſchaften unſerer feinſten tech
niſchen Ziviliſation Jch gebe zu es hat ſeine Schattenſeite
für die Allgemeinheit ſo gut wie für die Gründer und Schie
ber ich fürchte aber die Zeit wird noch lange nicht reif ſein
oder wir werden noch lange nicht reif für die Zeit fein
wo alle dieſe Schattenblüten von ſelbſt verſchwinden werden
Von dieſem Standpunkt aus bitte ich einen meiner Jeb
linge aus Vorkriegstagen zu betrachten

Es handelt ſich um den Sprößling einer Familie aus
Berlin NW wo der Großvater ſchon Dieb war und der
Vater vermutlich bereits als ſchwerer Junge zur Welt
kam Da hatte ſich die Kunſt des Meiſterdiebes bis zur
höchſtmöglichen Feinheit ausgebildet war in Fleiſch und
Blut übergegangen und hatte Traditionen geſchaffen von
denen gewöhnliche Sterbliche gar keine Ahnung haben
können Alle die Schliche und Kniffe die beim gewöhnlichen
Dieb Rohprodukte darſtellen haben hier bereits ſolchen
Veredlungsprozeß erfahren daß ſie in ihrer Art bewun
derungswürdig ſind und man nur bedauern kann daß ſie
der Menſchheit nicht in einer anderen Form der Erfindun
gen zugute kommen Der innere Fortſchritt hielt damit
Schritt mein Meiſterdieb iſt gewiſſermaßen an ſeiner Kunſt
geſtorben an dem unlauteren Wettbewerb der Bönhaſen
und Anfangspfuſcher und an der Verkennung ſeiner Per
ſönlichkeit in der Oeffentlichkeit

Alſo eines Tages wird bei einer älteren Dame in der
Faſanenſtraße eingebrochen Gerade keine Fehr überwälti
gende Sache und auch nicht verwunderlich ihr Mädchen
war kurz vorher fortgezogen es war am 1 April einem
ſcherzhaften Tage wie Sie wiſſen und ſie hatte ſieben
tauſend Mark Zinſen einem Geldſchrank Modell 1880 an
vertraut die dem glücklichen Gewinner leichter in die Hände
fielen als es erlaubt iſt Meine gnädige Frau aber hatte in

folge eines verlorenen Prozeſſes einen tiefen Abſcheu vor
allem was mit Gericht und Polizei zuſammenhing ſie muß
das Geld auch nicht ſehr notwendig gehabt haben kurz
ſie ſchickte weder zum Revier noch lief ſie zum Kadi Sie
verlor auch nicht den Glauben an die Welt und an ihren
Geldſchrank im beſonderen ſondern legte vielmehr am 1 Juli
d unentwegt eine nene Sendung in derſelben Höhe

nein
Der Dieb oder die verſchwundene Kammerzoſe hatten

jedenfalls Verbindungen undurchſichtiger Art mit dem
Hauſe behalten denn er hob ebenſo pünktlich die Summe
am 2 Juli ab wie eine Rente an die man nun bereits
gewöhnt iſt Nun wartete unſere alte Dame doch nicht mehr
um die Reihenfolge am 1 Oktober auf ihre Pünktlichkeit
und Unabänderlichkeit nachzuprüfen ſie entſchloß ſich trotz
ihrer Erfahrungen von einſtmals zur Anzeige Ein Krimi
nalkommiſſar der einen gewiſſen Namen in ſeinem Fache
hatte kam ſah ſich die Geſchichte an ſchrieb ſich alles auf

und gab dann ſeiner Ueberzeugung Ausdruck Die Sache
kann nur von Lude Arrenholtz ſtammen Der war eben
da und ihm in der Gegend gemeldet worden Der Kom
miſſar behauptete ſeine Handſchrift zu erkennen ſo wie
man die Adreſſe eines Briefes erkennt

Er ließ ihn aber nicht verhaften wie einen gewöhnlichen
Dieb etwa in den Kaſchemmen nachſpüren mit irgend
einem aufregenden Schlußeffekt So etwas wirkt nur ver
ſtimmend für beide Teile und er kannte Lude dafür
zu gut Nein Mann gegen Mann wollte er ſich mit ihm
ausſprechen wie es ſich für Kapazitäten geziemt Er ließ
ihm alſo durch irgendeine Quelle zufließen am nächſten
Morgen möge Herr Arrenholtz einmal zu ihm kommen
Er wußte das würde Lude tun er kannte ſeine Leute
Aus Berlin mochte der Meiſterdieb nicht heraus die Pro
vinz lag ihm ganz und gar nicht wenn es ſich nicht einmal
um eine kurze Reiſe aus Spezialgründen handelte Und
dann die Liebe ſpielte ihm eben wieder einen Streich an
ſcheinend ſogar diesmal einen ernſthaften Auch Meiſter
diebe ſind nicht vor Amors Pfeil ſicher in NW ſo wenig wie
im Märchen

Sie war keine Königstochter wie dort aber in ihrer Art
doch eine Prinzeſſin Die Brillanten die ſie zu ihrer großen
Toilette in ihren niedlichen Oehrchen trug wenn ſie mit
ihrem Erwählten eine Revue in den großen Hotels hielt
waren ebenſo echt und funkelnd wie der franzöſiſche Sekt
den ſie dann tranken Denn ſie hatte den Vorzug Heh
lerstochter großen Stiles zu ſein Sie paßten alſo ebenſo
gut zuſammen wie Gräfin und Marquis in den Verklei
dungen irgendeines Schäferſpieles Sie war äußerlich Dame
wenn auch nicht unwiſſend erzogen wie die Tochter aus
Frau Warrens Gewerbe aber ſie wollten ſegar heiraten

wie Herr Jedermann ganz bürgerlich und ehrbar Es ſtand
ihr nicht mehr an ewig Braut zu heißen auch als
Hehlerstochter kann man ſchließlich ſeine Jdeale haben

Von allen dieſen zarten Dingen wußte der Kommiſſar
natürlich beinahe ebenſo viel als die Umwelt in der Beuſſel
ſtraße und darum war er feſt überzeugt daß Lude Arren
holtz ſeiner freundlichen Einladung Folge ſchenken würde
Was ſollte er auswärts Da kriegten ſie ihn doch über
kurz vder lang denn wenn Lude Meiſterdieb war ſo konnte
der Kommiſſar im Punkt des Fahndens wohl den Namen
Sherlock Holmes beanſpruchen

Nur in einer Kleinigkeit hatte Sherkock Holmes ſich
diesmal verſehen ſein Klient fühlte ſich unſchr ldig wie ein
neugeborenes Kindlein Nichtsdeſtoweniger kratzte er ſich
bei Uebermittlung der Botſchaft doch recht unangenehm He
rührt hinter den Ohren den paar merk würdigſten Ohren
übrigens die ich je geſehen ſie konnten ebenſo gut einem
Genie angehören Der Tag paßte ihm ſchon erſtens nicht
Es war nicht nur der 183 ſondern auch noch ein Freitag
und ſo etwas wirkt bisweilen ſuggeſtiv auch auf einen un
ſchuldigen Menſchen Aber er ſta kanch tief in Vorberei
tungen für eine ganz bedeutende Sache und auch nur ein
koſtbarer Morgen bedeutete Zeit und Kräftevergendung
Na im Bewußtſein Was können ſie dir denn viel an

haben ging er denn doch zur Pollzei
Der Kommiſſar empfing ihn nach ſeiner Gepflogenheit

ganz kordial Sie unterhielten ſich über dies und das Sher
lock Holmes kommt dann mit einemmal auf den Einbruch
in der Faſanenſtraße Lude leugnet wirft die Sache weit
hinweg Der Kommiſſar wird nun hartnäckig Das Alibi
Ludes ſcheint ihm faul beſtellte Arbeit Aber er kann ihn
nicht zur Preisgabe des kleinſten Zipfelchens bringen an
dem er ſein kunſtvoll geſchlungenes Netz aufßhängen möchte

Die Geſchichte in der Faſanenſtraße ſei ihm überhaupt
viel zu dumm erklärt der Künſtler und W ärgert ihn
direkt daß Sherlock ſo etwas annehmen kann Das könnte
ja jeder blutige Anfänger machen wenn er nur eines
der Dienſtmädchen der Beſtohlenen annte Da liegt doch
ganz deutlich die Spur wenn er Kriminalkommiſſar ſei
fo wolle er die Sache in Zeit von Nukl Komma Garnichts
haben Der Täter mußte ein grüner Zunge ſein ſonſt
hätte er nicht die goldene Uhr der Dame mitgehen heißen
die gar deinen Wert darſtellte Vermutlich hatte er ein
kleines Mädchen und wollte die mit dem Spielzeng glück
lich machen Ein Kenner begnügte mit der immerhin
ganz netten Bareinnahme und ließ n was ihn bei der
nächſten Gelegenheit hereinrennen wnnte Der Kommiſſfar
ärgerte ſich wiederum um dieſe Belehrung und wurde
ſteifnackig ließ ſich auch nicht durch die Feinheit der wei
teren Darlegung umſtimmen Sie redeten aneinander vorbe
und diekutierten vhne Erfolg Doch der Erfolg war daß
der Meißerdieb gleich dableiben ſohtte J lchen Fäben
ſiegt eben dis Macht Handhette bheibt So kommt

CCCEIIl III


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1920


